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Sögel: §err 3eft3. bueri, roenn'r nu nüb öppe läßdjöpfig roerbeb!

9Baê bänb'r au e fo j'ladje?'
ßfjiteti: 3ä, b.änb'r nüüb g'bört ajnelle, SRägel, ba'uf'm SRathhuuë,

im jfantonëratb? 2Reueb, baë bäb au g'djlöpft. £>obof)obo!"

SRägel: So, roaê au? SRebeb au! §öreb bocb emoteb uf j'gigelä,

'r ftnb au en ftral)lë £>anaagg!"

(Sfjittri. §ab,ababa! 2önb mi nu itëladje, fo! Alfo! 3 br

SRedjnigëprûfigêfonimi|fion häi> Sinä SB e h ro e h l a n g g'roudjt unb e jimlië

g'Stäntfi fertig bracht. So, roo'ë aU g'fcbmödt bänb, b'fd)lûffeb'ê, be jîantonê=

ratb mûffi'ë au fdjmöde unb hänb baê 3Bel)toef)lnngjigarefetfcli tûajtig ufblafe.

3m SRatb hâb'ë benn @ine müeffe näh unb feft gänge b'£>unb tätfajä unb bo "

Höflri: 3fdj be Sdjuefc b,innä uffä?"

Gtjueri: SRä biroaljr im ©ägetbeil, oornä ufä, aber er r)äb glndj

nüb gdjlöpft!"

öafels Ic^te iFaftnctjt.

Sie gottfeligfte untet ben 3eitungen Suftk, biejenige, beren Abonnenten

bie Räubereien unb ben filatfàj ber gottlofen anberen 3°"nngen fait auë=

roenbig lernen, tritt mit bem Sdjroert ©ibeonê in bie Sdjranten, um ber

§nbra beê Sinnentaumelë alle fieben Üöpfe abjufjuuen.

Alfo fieben Slreicbe fmb ju parieren:

I. Ser religiöfe griebe roirb geftört, ba nidjt fiten ben fiutbolifen

mitgefpielt rourbe, bie bodj unfere Sunöeebrüber finb. Sinb bie liberalen

nid)t audj Sunbeêbrûber ber fionferoatioen Unb roie tiiulirt man fie 3abr

ein, 3Qt>r auê? Allerbingê fann man ftdj bamit tiöften, bafe roir burd) SSers

mittlung ber proteftantifäjen 3efuiten nun eine djronifdje gaftnaebt, bie jr>eilö=

armee, in unferen SOÎauern haben!
IT. Sie gaflnadjt fei überbaupt auf ben |>unb gefommen; baê ift

allerbingê nidjt ju beftreiten. Sarum roäre eê eine hübfebe 30ee> ra>nn

einmal unfere fünf jebnfjunbert |)utibeigenthümer mit ibren Siecberlein einen

ojfijiellen Umjug madjten. Selbftoerftänblidj müfeten ibitjeni^en ©roferätlje

unb SJlitglieber non Sehörben, bie trofc aller Soriajrift £mnbe in bie SBtrth5

fdjaften nehmen, ben 3«g eröffnen. Auaj eine fcböne Anjat)l non £mnbebamen

im Solognefer= unb Sullboggenftol bürfte bem ©anjen jur 3'erbe gereichen.

III. Saê ©elbbetteln fût gaftnadjtêjroede ift alletbingê unftattljaft,
bagegen ift eê eigentlich ebenfo unnatürlich, bafe man 3aht ein 3ahr auê

für bie SReger bettelt um fte europäifdj ju foftümiren unb mit SBürttemberger=

fappen ju nerfehn.

IV. Sie Schunblitteratur oerbient hödjften Sabet; roennê nur an ben

362 anberen Sagen auch beobachtet roürbe.

V. Sie 3R a ê f e n b ä 1 1 e geben Anlafe jur gröbften Unfittlidjfeit. 3Rag

fein, barum follten ftdj bie §errn oom ©aftno ja nidjt bamit befaffen, auê biefen

Orgien ihre Apaupteinnahmëquelle ju madjen. ©ottlob hört man baê 3abr
über nie baoon, bafe im heiligen Safel, jene Stlien beë geloeê getroffen

rourben, bie nicht fäen unb bodj ernten.

VI. Ser Anblid eineê Surejodeli ift hödji't ftttenoetberbenb. Aber

bäurifdje SRobheit im graef gilt für guten Son unb ehrliche Seute nennt

man per SBifc Sumpenpad unb hergelaufene. 0 heitrer, ebler 3faaf 3)elin,

roenn Su noch lebteft!

VII. Sie 3beenarmuth ift hödjlidj ju beflagen, barum maajen roir

ben Sorfdjtag, ftatt ber hQtmlofen Altfranfen einmal SReufranfen auftreten

ju laffen; jum Seifpiel grofee §erren im SRafenftemmer, benen al« roelthiftorifche

3üuftration jur Seite gingen ihre Sorfaljren, alê ba ftnb Säuern mit

ber SDiiftgabel, Sdjroarjroälber, bie Jgeibelbeeren oerfaufen, finebelbarone, bie

ein ßlfäfferfäulein auf ben ÜRarft führen, Sdjneiber auf ber Stör unb

3ettelmeifter mit baumrootlenen Ueberärmeln.

2)tt8 reitenbe ©ijmnafiuni

3 Sern friegt jeber ©tjmnafiaft
Auf Stabtfoften ju reiten

Ster ganje Stunben roöajentlid),
Saë hat roaê ju bebeuten.

Saê SReiten ftählt bie fiörperfraft
Unb macht jur Arbeit roillig,
Audi alê Sergnügen ift eë fdjön,

Sefonberë roenn eë billig.

3ebodj auch roiffenfdjaftlich läfet

Se ftdj, unb päbagogifch,

Sertheib'gen, unb eê geht ganj leicht,

Xenft man nur etroaê logifd).

Saê $urra!yurra! §opp, hopp, hopp"

3n Sûrgerê Seonore"
Scrfteht ber Schüler beffer, roenn

6r reitet con amore.

SBie ftdj im Mittelalter einft

Sie SRitter beim Surniere

©ehalten haben, roeife man erft,

Sifct felbft man auf bem Siliere.

Srum reite roeiter, ©tjmnafiaft,
Unb (afe bein SRôfelein fpringen,
S-Berfudj' in biefe SBiffenfajaft

Stet« tiefer einzubringen.

Ouartaner (nad) Sictüre ber Srjiiblung für bie reifere 3ugenb):
Ser einbeinige Sfluoenhäuptling ober ber Söroe non Sagomono") §a 1

3aj begreife nidjt, roie Skpa ftd) nidjt für Golonialpolitif begeiftern fann."

Säbeli: ,§urui! Sueg, lueg be Storch ift ba, er niftet uf be 3er>nt

fdjür obe."

Ehrifteli: 0, baë freut mi nit halbe fo. Sä bringt iê adroeg

roieber eê Srüberli ober Scbroöfterli unb be git'ê geng djtnneri Sifcli Srob."

filauë: Sag, eë nimmt mi rounber, bafe no en iHöntfdj bem

DJîildjbnnbler jjijbrup en Stopf ÜRilch abnimmt."

Di u e b i : 3u lue, bä cha b'rum gar gut rebe. 6r fajroägt unb

fcbroäßt be Süte, bië ne fcblnfelid) 'ê SBaffer jum ÜRul »'lauft. "

îleullidj fdjrrtben

©ner SRäflerin, bie uuleferlid) frhrtcb, pafftttc eë, bafe ihre Annonce :

Unterjeicbuete roünfajt, jur ßrganjung oon roljrenen 3onefeffeln einen

pajfionablen unb roeiajen Sioan" folgenbermafeen gebrudt erfdjien:

Unterteichnete roünfcbt jur ÉrgôÇung oon roheren 3un98efellen
eine falfche noble unb reiche Sioa.

SBrUftafien Ux iRefcaftiott.
S. S. i. B. 3a, e« iß im böcbfleit ©rabe bemübenb, bafe unfete <Säua,er=

roeit ber (Srridjtuitg eine« ÎRouumeuteê fiir ©. © a um g a r t it er bem (Som=

poniften beô SicbeS ,0 mein §eimatlanb", fo tbeilttabmêloS gegenüber fîerjt.

Safe eô an 2Rittelit bieju feble, geböit ju beu mufeigeu äluöreben. Seranftalte
bod) jeber SScrein ein Konjertcben für biefen B'wcf; im *ßublifum finbet et
fdjoit Anflang uub beibe belfen fo eine @t)renfd)ulb au beu ßornponiften ab=

tragen. Diu bem Sc llbeufmal ftob,t e« leiber nidjt beffer au«. Dîufe man
Bieileiajt an bie Sdjulfinbcr, flatt au bieàdjitÇcu, appelltreu? Soldjen
©tfdjämungen follten wir in ber Sdjeij, wo ba« SBortajen spatrioti«mu« an

jebem ;djnaujbaar bangt, au« bem ffiege ge^cn. 9taffe man ftdj bodj enblidj
auf unb jeige, bafe bei un« nicbt nur Sanbcofrembe rcobnen. SDer 3Jîannerd)or
äürid)" nimmt 'äcittage für ba« '¦Saumgartuerbenfmal unb $r. üRajor St iget er
in Aaratt foldje für ba« Sellmonument in Smpfang. H. i. F. SBeften ©anf
für ben Spruaj. H. G. i. W. Sie febeinen offenbar au« (Srfatjruug ju
fpredjen, tvcuit Sie im« fdjreibeu: ,@etnobnbeit«gaug jum ölauen gabnen",
faun öfter« führen, jum frohen ©ang auf flauen 'Bahnen? Origenes. ©es

roünfajte« abgegangen. H v. M. i. P. Ï80 hebt«? E. B. i. M. fflir be=

baueru 3bnen nicbt entfpredjen ju fonnen; mau macht bamit mehr bbfe« Slnt
als bie gan^e Saaje irerib ift. R. i. Z. ©er Bote* oon 27iuri berichtet in
Dir. 13, bafe »on ben 100 -JJÎaiin uub 11 Otfwren, melaje am 9. gebr. bie

Srtnnerungôieier an bie Cffupation in ©enf abhielten, .nur 49 erfdjiciten.

©ie fmb mit Aufnahme eine« einjigen, gcilotbeit. SSon ber 2Ranufchaft roaren

26 geftorben ober oerfdiollen, einige haben ftdj entfdjulbigt, anbere fmb fonft
ausgeblieben." jtaiin ba« nicht m Sbrünen tübren? M. J. i. D. ©it sperren

in Bern werben fdjon roieber jum alten jtreuj jurüdfcbreii. ©a« 33olf roill

e«. H. i. Berl. t^ttt, fo fei fte alfo angenagelt. Jobs. Auch roieber einige«,
e« fleht nod) oiel Alle« im «egal. N. N. 2Bcitficfetig, nxinfiebtig unb »ein«

fiidjtig. £er arme Äerl. Spatz, ©anj recht. Sauf uub ©rufe. R. i-

W. i.' Z. Rechtzeitig eingelangt für biefen Çlafc. Spater roarc aber früher
beffer. K. T. Da« ooraefchlagene S3crirbilb roirb al« unausführbar erflärt.

G. B. i. J. ©auj AehnliebeS h^ben roir auch fcbon gebracht, jur 3etl nämlidj
al« bie liebliche Sounrüre 'Hobe rouroe. - M. F. i. R. 3a, ja, fmb Sie

gfdmb unb tnjbcb £ie's nüb j'a'ut." Verschiedenen: Anonbnteê mirb

nicht angenommen.

Feines Maassgeschäft für Herrengarderobe.
Spezialität in Reithosen. Stofflager^englischer

Nouveautés. (88-5)

J. Herzog, Marchd.-Tailleur,

Zürich Poststrasse 8, I. Etage Zürich.

Rägel: Herr Jesis, Chueri, wenn'r uu nüd öppe lätzchöpfig werded

Was händ'r au e so z'lache?'

Churri: Ja, häud'r nüüd g'hört chnelle, Rägel, da'us'm Rathhuus,

im Kanlonsrath? Meyed, das häd au g'chlöpst. Hohohoho!"

Rägel: So, was au? Reded au! Höred doch emoled us z'gigelä,

'r sind au en strahls Hanaagg!"

Chueri: Hahahaha! Lönd mi nu uslache, so! Also! I dr

Rechnigsprüfigskommi>sion häd Einä W e h w e h l a n g g'roucht und e zimlis

g'Stänkli sertig bracht. Do, wo's all g'schmöckt händ, b'schlüffed's. de Kantons-

ralh müsst's au schmöcke und händ das Wehwehlangzigareseckeli tüchtig usblase.

Im Rath häd's denn Eine müesse näh und sest gänge d'Händ tätschä und do "

Rägel: Isch de Schuetz hinnä ussä?"

Chueri: Nä biwahr im Gögetheil, vornä usä, aber er häd glych

nüd gchlöpstl'

Sasels letzte Faltncht.

Die gottseligste unter den Zeitungen Basel?, diejenige, deren Abonnenten

die Plaudereien und den Klatsch der gottlosen anderen Zeitungen sast

auswendig lernen, tritt mit dem Schwert Gideons in die Schranken, um der

Hydra des Sinnentaumels alle sieben Köpse abzuhauen.

Also sieben Streiche sind zu parieren:

I. Der religiöse Friede wird gestört, da nicht silten den Katholiken

mitgespielt wurde, die doch unsere Bundesbrüder sind. Sind die Liberalen

nicht auch Bundesbrüder der Konservativen? Und wie luulirt man sie Jahr

ein, Jahr aus? Allerdings kann man sich damit trösten, daß wir durch

Vermittlung der protestantischen Jesuiten nun eine chronische Fastnacht, die

Heilsarmee, in unseren Mauern haben!

II. Die Fastnacht sei überhaupt aus den Hund gekommen; das ist

allerdings nicht zu bestreiten. Darum wäre es eine hübsche Idee, wenn

einmal unsere sünszehnhundert Hundeigenlhümer mit ihren Viecherlein einen

osfizielien Umzug machten. Selbstverständlich müßten jdujeni^en Großräihe

und Mitglieder von Behörden, die trotz aller Vorschrift Hunde in die Wirlh-
schasten nehmen, den Zug eröffnen. Auch eine schöne Anzahl von Hundedamen

im Bologneser- und Bulldoggenstyl dürste dem Ganzen zur Zierde gereichen.

III. Das Geldbetteln sür Faslnachlszwecke ist allerdings unstatthaft,

dagegen ist es eigentlich ebenso unnatürlich, daß man Jahr ein Jahr aus

sür die Neger bettelt um sie europäisch zu kostümiren und mit Württembcrger-

kappen zu versehn.

IV. Die Schundlitteratur verdient höchsten Tadel; wenns nur au den

362 anderen Tagen auch beobachtet würde.

V. Die M a s k e n b ä l l e geben Anlaß zur gröbsten Unsittlichkeit. Mag
sein, darum sollten sich die Herrn vom Casino ja nicht damit besassen, aus diesen

Orgien ihre Haupteinnahmsauelle zu machen. Gottlob hört man das Jahr
über nie davon, daß im heiligen Basel, jene Lilien des Feldes getroffen

wurden, die nicht säen und doch ernten.

VI. Der Anblick eines Burejockeli ist höchst siitenverderbend. Aber

bäurische Rohheit im Frack gilt für guten Ton und ehrliche Leute nennt

man per Witz Lumpenpack und Hergelaufene. O heitrer, edler Isaak Jselin,

wenn Du noch lebtest!

VII. Die Jdeenarmuth ist höchlich zu beklagen, darum machen wir

den Vorschlag, statt der harmlosen Allfranken einmal Neufranken austreten

zu lassen; zum Beispiel große Herren im Nasenklemmer, denen als welthistorische

Illustration zur Seite gingen ihre Vorsahren, als da sind Bauern mit

der Mistgabel, Schwarzwälder, die Heidelbeeren verkaufen, Knebelbarone, die

cin Elsässersäulein auf den Markt führen, Schneider auf der Slör und

Zettelmeister mit baumwollenen Ueberärmeln.

Das reitende Gymnasium

I Bern kriegt jeder Gymnasiast

Aus Stadlkcisten zu reiten

Vier ganze Stunden wöchentlich,

Das hat was zu bedeuten.

Das Reiten stählt die Körperkraft
Und macht zur Arbeil willig,
Auch als Vergnügen ist es schön,

Besonders wcnn es billig,

Jedoch auch wissenschasllich läßt

Es sich, und pädagogisch,

Verlheid'gen, und es geht ganz leicht,

Denkt man nur elwaS logisch.

Tas Hurra! Hurra! Hopp, hopp, hopp"

In Bürgers Leonore"
Versteht der Schüier besser, wenn

Er reitet con amore.

Wie sich im Mittelalter einst

Tie Ritter beim Turniere
Gehalten haben, weiß man erst.

Sitzt selbst man auf dem Thiere.

Trum reite weiter, Gymnasiast,

Und laß dein Rößlein springen,
Versuch' in diese Wissenschaft

Stets tiefer einzudringen.

Quartaner (nach Lectüre der Erzählung sür dic reifere Jugend):
Ter einbeinige Sklavenhäuplling oder der Löwe von Bagomoyo") Ha l

Ich begreife nicht, wie Papa sich nicht sür Coionialpolilik begeistern kann."

Bäbeli: .Hurui! Lueg, lueg de Storch ist da, er nistet uf de Zehnt -

schür ode."

Christeli: O, das freut mi nit halbe so. Dä bringt is allweg
wieder es Brüderii oder Schwösterli und de git's geng chlyneri Bitzli Brod."

Klaus: Säg, es nimmt mi wunder, daß no en Möntsch dem

Milchhändler Hydrup en Trops Milch abnimmt."

Ruedi: Ja lue, dä cha d'rum gar gut rede. Er schwätzt und

schwätz! de Lüte, bis ne schlußlich 's Wasser zum Mul y'iaust,''

Deullich schreiben

Einer Mäklerin, die unleserlich ichrieb, passirtc es, daß ihre Annonce :

Unterzeichnele wünscht, zur Ergänzung von rohrenen Joncsesseln einen

passionablen und weichen Divan" folgendermaßen gedruckt erschien:

Unterzeichnete wünscht zur Ergötzung von roheren Junggesellen
eine falsche noble und reiche Diva.

«rieftast-n der Redaktion.
8. 8. i. iZ. Ja, es ist im höchsten Grade bemühend, daß unsere Sänger-

welt der Errichtung eines Monlimciileö für W. Baumgartner, dem Com-
pouisten deö LiedeS ,O mein Heimatland', so thcilnahmsloS gegenüberstehl.

Daß eö an Mitteln hiczu fehle, geböit zu den müßigen Ausreden. Veranstalte
doch jeder Verein ein Konzerlchen sür diesen Zweck; im Publikum findet e«

schon Anklang und beide Helsen so eine Ehrenschuld au den Komponisten
abtragen. Mit dem Telidenkmal sieht es leider nicht besser aus. Muß man
vielleicht an die Schulkinder, statt an die Schütz en, appclliren Solchen
Beschämungen sc-lllen wir in der Schweiz, wo das Mönchen Palriolismus an

jedem ^chuauzbaar hängl, aus dem Wea,e gehen. Raffe man sich doch endlich

auf und zeige, daß bei uns nichl nur Landcssremde wohnen. Der .Männerchor
Zürich" nimml Beiträge für das Baumqarlnerdenkmal und Hr. Major Sligel er
in Aarau solche für das TeUinonumem in Empfana. lt. i. f. Besten Dank
für den Spruch. lt. ü. i, 5V, Sic scheinen offenbar ans Erfahrung zu
sprechen, wcnn Sie uns schreiben: Gcwohuheitsgang zum Blauen Fahnen',
kann öfters führen, zum frohen Gang ans flauen Bahnen? vrigenss.
Gewünschtes abgegangen. l-I v. i». i. p. Wo heblS? S. i. i». Wir
bedauern Ihnen nichl enlspiecheu zu könne»; man machl damit mehr böse« Blnt
als die ganze Sache werik ist, N. i. /. Dcr Bote" von Muri berichtet in
Nr. 13, daß von den 100 Mann und 11 Offizieren, welche am 9. Febr. die

Eiinncriliia,Sieier an die Okkupation in Genf abhielten, nur 49 erschienen.

Die sind mil Ausnahme eine« cinziaen, gestorben. Von der Mannschaft waren
26 gestorben oder verschollen, einige haben sich enlschuldigl, andere sind sonst

ausgeblieben," Kann vaS nichl zu Tbränen rühren? IU. ^. i. 0. Die Herren
in Bern werden schon wieder zum allen Kreuz zurückkehre». DaS Volk will
es. tt. i, lZerl. «Out, so sei sie also an.iena.lcll. ^cà Auch wieder Einiges,
es steht »och viel AlleS im Ne.i,al. ^ t>I. IX. Weitsichtig, weinsichiig und wein-

süchiig. Der arme Kerl. ^ 8pat/. Ganz lechl. Dank und Gruß. k. i.
>-V. i I. Rechtzcilia, ciugelangi sür diesen Platz. Lpälcr wäre aber früher
besser. X. 1°. Das vor.ieschla.iene Verirbild wird als unausführbar erklärt.

(Z. IZ. i. ^. Ganz AehnUches haben wir auch schon gebracht, zur Zeil nämlich

als dic liebliche Tonrnüre Mode winde, ^ IVI, f. i. N. Ja, ja, sind Sie

.lsebud und tiybed Lie's nüd z'wur," Vvrseliieckeiiku : Anonymes wird
nicht angenommen.

keines Naasssesodâlt lür Lerrvllsarâerode.
8p6iàlitii.t in «.Vitt»«««». 8t0àKsr^«i»KlÌ8eI»vr

Aouve-tutà (38-5)

^ HvrsüOK, àrokà.-IiMeut-,
55üi-L«zti ?0stàss«z 8, I. àZs S5Âti-L<zà.
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